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Donnerstag den 9. Auguſt 1894.

beiter Parteigenossen rintt
Whrg.

kein Deſſauer Waldſchlößchen Vier.
Meidet alles

Ein ſozialpolitiſches Rieſenwerk.
Bekanntlich wurde in England, veranlaßt einerſeits durch

die großen Arbeiterausſtände, andererſeits durch das rapide
Anwachſen der Sozialdemokratie, durch königlichen Erlaß vom

il 1891 eine Arbeitskommiſſion ins Leben gerufen
n nketſuchen die Fragen det Verhältnſſes gwif

„Zu unterſuchen die en des Verhältniſſes zwiſchenUnternehmer und Arbeiter er Unternehmer und a r

beiterverbände der Arbeitsbedingungen welche Fragen in
den jüngſten Streiks im vereinigten Königreich aufgeworfen
worden ſind und zu berichten, ob die Geſetzgebung mit Er
folg zur Heilung der aufgedeckten Uebel verwertet werden
kann, und wenn ja, in welcher Art.“

Dieſe Kommiſſion hat nun nach dreijähriger Thätigkeit ihre
Arbeit im Mai beendet, vor kurzem ſind die Reſultate ihrer
e im Druck erſchienen und dürfte es gewiß
intereſſant ſein, etwas Näheres über dieſelben zu erfahren.
Wir folgen im Nachſtehenden den Ausführungen der „Frank
furter Zeitung“.

Die Kommiſſion beſtand aus 27 Mitgliedern, vier der-
ſelben waren Sozialdemokraten. Die Kommiſſion teilte ſich
in drei Komitees. Das ganze weite Gebiet der nationalen
Arbeit wurde unter dieſe drei Komitees zum Zweck ihrer
Unterſuchung ſo verteilt, daß das Komitee A die Bergwerks-,Eiſen, Mcſchinen- MetallJnduſtrie, den Schiffsbau und

die verwandten Gewerbe zugewieſen erhielt das Komitee B
das ganze Verkehrsweſen und die Landwirtſchaft das Komitee C
Textil-, Kleider-, ChemikalienJnduſtrie, Baugewerbe und
alles andere. Man ſieht daraus, daß die e ſhere

iede
von manchen kontinentaler Enqueten, keinen Erwerbszweig
ſchonte, an mobiles und immobiles Kapital, a Landwirt
ſ z Jnduſtrie, Handel und Verkehr den gleichen Maßſtab
anlegte.

Außerdem wurde ein Mitglied der Kommiſſion beauftragt,
das a rionegee ein anderes, die Politik der ſtaatlichen
Regulierung der Arbeitszeit zu behandeln, endlich wurdeaug ſeparat die Lage der Arbeiter in Staats und Gemeinde

betrieben und ſchließlich die im Ausland und in den Kolo-
nien zu unterſuchen beſchloſſen.

Jm Juni 1891 begann die eigentliche der
Kommiſſion. Sie beſtand hauptſächlich in der Einverneh
mung von Zeugen, der Ausſendung von e n h
Verarbeitung der darauf eingelangten Antworten, endlich
Sammlung und Verarbeitung von Litteratur.

Die ganze Enquete dauerte 3 Jahre die Geſamtzahl der
m trug 182, jede in der Dauer von etwa 5 Stun
den die Geſamtzahl der einvernommenen Zeugen 583,
darunter waren 163 Unternehmer, 350 Arbeiter und 70
andere. Wie eingehend jeder Zeuge examiniert wurde, be
weiſt die Zahl der geſtellten Fragen. Sie beträgt 97 336,
ſo daß etwa 150 Fragen auf jeden Zeugen entfallen.

34) Zm Fanne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

„Und nun, S Sie auf und kleiden Sie ſich
an,“ flüſterte ö itrauende Leute wie ich ſie wollen Sie hier nicht zurück

en, ſondern beſtehen darauf, daß Sie mit uns et
ſo wir unſer Geſchäft beſorgt haben. Beeilen Sie ſich
und ſeien Sie ohne Furcht, denn es wird Jhnen kein Leid
geſSegen Licht auslöſchend, ſchlich er mit en beiden Ge

noſſen auf den Korridor hinaus. Der Zuletztgekommene mit
dem Namen „Don Carlos“ blieb draußen vor Melanies
Thür als Wache zurück. Noch immer wie halb gelähmt von
dem ausgeſtandenen Schrecken, ſtand Melanie auf, um ſich
anzukleiden, ſo gut es im Finſtern ging; in ihrer ſeltſamenSituation, wo ſie wußte, daß es ſg um ein Verbrechen

le, welches ſie ſchweigend geſchehen laſſen mußte, kam
ſich vor, als habe ſie ſelbſt Anteil daran, obgleich ſie es

zu hi t ein einziger lauter Schrei
ihr das die Einne ene unr Sech el e

„Vorwärts jetzt, es i raunte er i „TretenSie leiſe auf 5 ver e W in n
h alen die hat de de decAm Lade der Pappel wartete ein mit zwei Pferden be

Wagen daneben ſtand ein Mann, welcher auf die
Acht gab. Nachdem Melanie den Wagen beſtiegen,g

begab ihr Begleiter wied de uſe, und kehrteueh e Weile ſit Roling 205 den Gegen gake

ne Begleiter ſind nicht ſo ver

Außerdem wurden an 3150 Arbeitervereine, Unternehmer
verbände c. Fragebogen verſendet und die eingelaufenen Ant
worten verarbeitet.

Mit der Frage der Frauen arbeit wurden vier Damen
betraut. Sie hatten durch Studium der vorhandenen Litte
ratur, durch Jnduſtriereiſen, el Einvernahme von
Arbeiterinnen und Unternehmern zu erforſchen den Unter
ſchied zwiſchen den Löhnen für Männer und Frauen; die
Klagen der Arbeiterinnen; die Wirkung der Verwendunvon Arbeiterinnen auf die Geſundheit, die Sittlichkeit an

das Familienleben, überall nur Thatſachen. Die Ergebniſſe
dieſer Forſchungen wurden wieder in einem beſonderen
Bande veröffentlicht. Aehnlich wie für die Frauenarbeit
wurde auch für die landwirtſchaftliche Arbeit eine
eigene Nebenkommiſſion gebildet.

Während der Dauer der Kommiſſion wurde eine Bibliothek
von 2500 Bänden angelegt und ſozialpolitiſch wertvolle

eitungs ausſchnitte geſammelt, welche, aufgeklebt, etwa 10 000olioſeiten bedecken. Um der Preſſe die wünſchenswerte

eilnahme an den Verhandlungen der Kommiſſion zu er-
möglichen, wurde ein eigenes Preßkomitee aus Journaliſten
gebildet.

Die ganze Arbeit der Kommiſſion liegt nun in 68 Bän-
den vor, deren Ladenpreis 132 Shilling beträgt.

Leider iſt das eigentliche Reſultat der aufgewendeten rie
ſigen Arbeit nicht entſprechend, doch repräſentiert das Maſſen
material an Thatſachen und Meinungen, das durch die drei-jährige, mündliche und ſchrifliche ünſrage angehäuft wurde,

einen unſchätzbaren Wert. Die Kommiſſion konnte ſich zur
Beantwortung der ihr geſtellten Aufgabe nicht einigenund es kam ſo weit, daß die Mehrheit der Kommiſſion, be

ſtehend aus 19 Mitgliedern, einen ihre Anſichten enthaltenden
Schlußbericht, die ſozialdemokrätiſche Minderheit aber einen
eigenen Bericht herausgab. Außerdem machen 8 Mitglieder
bei verſchiedenen Punkten Vorbehalte und ein Mitglied iſt
mit keinem der beiden Berichte einverſtanden, es legt ſeine
Anſicht in einer eigenen Schrift nieder.

Man kann den Majoritätsbericht konſervativ, den Mino
ritätsbericht radikal nennen doch ſind beide Ausdrücke bloß
relativ zu nehmen. Die konſervativen Sozialpolitiker, welche
teils der Tory, teils der liberalen Partei angehören, ſindlange nicht ſo konſervativ, als manche ſich ſceſt für radikal

oder ſortgeſchritten haltenden Liberalen auf dem Kontinent
und die radikalen Sozialpolitiker der Royal-Kommiſſion, die
der „unabhängigen Arbeiterpartei“ angehören, ſind in manchen
Forderungen an die Gegenwart weit radikaler, kühner als
die waghalſigſten Zukun tsSozialpolitiker auf dem Kontinent.

Die Majorität der Kommiſſion iſt der Anſicht, daß die
Mehrzahl der Uebel, mit denen ſie ſich beſchäftigt hat, nicht
durch die Geſetzgebung zu heilen iſt, ſondern durch
die Wirkung der natürlichen Kräfte von ſelbſt heilen wird.
Unter den natürlichen Kräften, an welche die Majorität glaubt,
verſteht ſie den Großbetrieb und die Organiſation desſelben.

Alle drei waren mit Säcken beladen, deren Jnhalt einen
metallenen Klang von ſich gab, als die Säcke im Wagen
untergebracht wurden.

Die vier Männer ſtiegen ein, Rölling nahm auf dem
vorderen Sitze ſeinen Platz neben Melanie, ergriff Zügel
und Peitſche und fort ging es in ſcharfem Trabe.

Kein Wort ward unterwe Als Rölling be
merkte, daß Melanie ohne Mantel war, hüllte er ſie zum
en gegen die Nachtkühle ſchweigend in eine Decke.

ach längerer rt traten die Türme und die ſer
umriſſe der Kreisſtadt aus der Dunkelheit hervor. Rölling
umfuhr die Stadt in den verſchiedenſten Richtungen, bis der
Wagen endlich vor einem Gehöfte Halt machte, deſſen Ein-
fahrtsihor ſogleich wie von unſichtbaren Händen geöffnet
wurde. Jm Äfe ſtiegen Melanies Begleiter ab und ver
ſchwanden mit ihren Laſten im Hauſe. Rölling half ihr
vom Wagen und führte ſie in ein Zimmer, in welchem ein
Licht brannte.

„Jch habe alſo Jhr Wort, Fräulein,“ begann er, „daß
Sie nichts zu meinen Ungunſten ausſagen werden.“

„Keine Silbe, womit ich einen Verrat an Jhnen begehen
könnte, ſoll über meine Lippen kommen, wenn es ſich nur
um das Eigentum und nicht um das Leben anderer handelt,
das verſichere ich auf meine Ehre l“

„Gut, gut, damit bin ich zufrieden,“ nickte Rölling. „Und
nun ſehen Sie, was ich da habe.“

„Dies hier iſt der Wechſel, den Jhr Bruder gefälſcht
Der feine Herr, der ſich dieſe Nacht im Göllnitzer

ſe einquartiert hatte, bewahrte ihn ſergaltis auf,
um Jhren Bruder ins Züchthaus zu bringen, falls er nicht
an Jhnen Verräter werden wollte.“ Lächelnd drehteer den Wegſel zuſammen und hielt ihn wie einen Fidibus

an's Licht. Jm Nu ging der Hauptbeweis von Edmunds
Verbrechen in Flammen auf.

Sie findet und das iſt allerdings ein Ergebnis der En-
quete daß der Großbetrieb zur Organiſation der Arbeiterund der Unternehmer führt, daß dieſe Organiſationen zu

nächſt in heftigen Kämpfen aufeinander ſtoßen, um ſich ſchließ-
lich in der gemeinſamen Arbeit einer möglichſt gerechten Ord
nung des Betriebes und Verteilung des Produktionsertrages
uſammenzufinden. Freilich verkennt ſie auch nicht die Geun daß ſchließlich dieſe beiden Organiſationen in einer

Großinduſtrie, wenn ſie ſich über ihre ſozialen Differenz-
punkte vollſtändig geeinigt haben werden, vereint über den
Konſumenten herfallenkönnten, der dann die beider
ſeitigen Koſten des ſozialen Friedens zu tragen hätte. Die
Kommiſſion befürwortet die weitere Verbreitung von Betriebs
Sparkaſſen, Produktiv Aſſociationen und des Gewinnbetei-
ligungs-Syſtems. Alle ſozialiſtiſchen und kollektiviſtiſchen
Jdeen dagegen insbeſondere die allmähliche Verſtaatlichung
der Betriebe, die Verwandlung von Privat in Korporations
beſitz lehnt ſie ab. Gar keine Hilfe weiß die Majorität für
jene Jnduſtrien, in welchen der Klein oder Mittelbetrieb
r und die Organiſationen ſchwach ſind. Die Arbeit
er Majorität endigt alſo im Grunde genommen mit dem,

womit ſie begonnen hat, mit mehreren Fragezeichen.
Ganz anders ſpricht der Minoritätsbericht. „Die

Grundurſache der Streitigkeiten zwiſchen Unternehmern und
Arbeitern, ſagt er, iſt unſeres Erachtens die unbefrie
digende Lage der lohnarbeitenden Klaſſen. Trotz
des gewaltigen Wachstums des nationalen Reichtums ſind
ganze Teile der Bevölkerung, unſeres Erachtens zum min-
deſten fünf Millionen Menſchen, nicht in der
Lage, ſich geſund und leiſtungsfähig zu er-
halten.“ Dieſe den Bericht einleitenden Behauptungen
werden r die ſtaatlichen Statiſtiken und die bekannten
r ndoner privaten Sozialſtatiſtikers Charles

ooth nachdrücklich begründet. Die unbefriedigende
Lage der arbeitenden Klaſſen wird mit einigen kräftigen
Strichen aus dem Gebiete der Armen-, der Beſchäftigungs
loſen, der Unfalls, Krankheitsſtatiſtik, gezeichnet, und dann
heißt es weiter: „Es iſt unmöglich, der Schlußfolgerung
auszuweichen, daß dieſe beklagenswerte Lage der arbeitendenKlaſſen mit der Thatſache zuſammenhängt, daß zwei

Drittel des jährlichen Erzeugniſſes des Gemeinweſens ab
ſorbiert werden von einem Viertel ſeiner Be-
völkerung und daß der jährliche Tribut an Renten und
Dividenden, der auf der Jnduſtrie laſtet, ſich auf 500 Mil-
lionen Pfund Sterling beläuft.“ Von dieſer delikaten
Seite der Frage, obzwar ſie in den Verhören der Kom
miſſion r diskutiert worden, iſt im Majoritäts
bericht kein Wort zu finden. „Der ſoziale und wirt
ſchaftliche der Arbeiter“, ſagt die Minorität, „hängt
unſeres
wickelung demokratiſcher öffentlicher Thätigkeit in drei Formen

ab dem ſozialen oder munizipalen Betrieb ſolcher Jn
duſtrien, welche zur ſozialen Verwaltung ſich eignen der

„Da iſt noch ein kleiner Zettel,“ fur n fort, „auf
welchem Jhr eigener Name ſteht. hei ich ſollte er
auch bei irgend einer Schurkerei mitſpielen.“ er auch
dieſes Papier der Flamme überlieferte, zeigte er es Melanie
und dieſe erkannte auf dem abgeſchnittenen Streifen die

ilen wieder, die ſie geſtern a an Maitland geſchrieben
te.
„Und dieſes Stück Papier,“ ſchloß Rölling, auf ein drittes

Blatt weiſend, „iſt eine Art Sündenbekenntnis, das Mait
land Jhren Bruder unterzeichnen ließ. Auch das geſchah,
um Sie in ſeine Gewalt zu bekommen. Es möge den
ſeiner beiden Vorgänger wandeln.

Jm glei Augenblick flackerte auch dieſes letzte Zeug
nis von Ebmunds Schuld auf und nur ſchwarze Flocken
ſchwebten noch davon umher.

„So!“ lachte der Recke, „nun iſt der ganze böſe Zauber
gebrochen.

Jn der ihr eigenen heftigen Aufwallung von Dankbarkeit
ſtürzte das junge Mädchen auf ihn zu, ergriff ſeine rauhe
Hand und drückte ſie an ihre Lippen.

„Unſinn! Unſinn!“ rief er, ſie ſanft abwehrend. Aber
laſſen Sie ſich vor dieſem verdammten Schurken, dem Mait-
land, warnen, Fräulein. Er iſt ſchlimmer als Unſereiner.
Er hatte Jhren Bruder vollſtändig in der Schlinge und
di wollte er Sie in ſeine Gewalt bekommenen Sie etwas über meinen Bruder fragte
Melanie.

„Er hat ſeine Reiſe nach Amerika in England unter
und befindet ſich wieder in Berlin in ſeiner alten

Wo gab Rölling zur Antwort und erklärte hierauf
dem erſtaunt zuhörenden Mädchen das ganze Manöver,
J Fe Maitland zur Entdeckung Aufenthaltes
ins geſetzt worden war. „Nun muß ich fort,“ ſagte
er am Ende ſeines kurzen Berichtes „es nötig, daß S z

rachtens hauptſächlich von der ſyſtematiſchen Ent
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öffentlichen Fürſorge für und andere dachten „eine Regiſtrierung hiſtoriſch wichtiger
und moraliſchen Entwi aller Klaſſen der mente aus dem. Jahre der 1849 er
dienende Zwecke, r die Mittel d Ben euerung des Renten wie behauſee Ein

zu beſchaffen ſind.“ „Die möglichſt
l des geſellſchaftlichen an Stelle des kapita 37

das iſt die letzte Empfehlung, welche die Minori
tät in ihrem Berichte giebt.

zahlreich und wohlerwogen ſind die Einzelvorſchläge
orität. Wir können nur leider hier nicht näher

darauf eingehen. orheben möchten wir nur noch einen
akteriſtiſchen Zug ihres Gedankenganges die ſcharfe

tik des Staates als Arbeitgeber, welche die Minorität
vor jeder Verwechſelung mit dem büreaukratiſch-abſolutiſtiſchen
„Staatsſozialismus“ ſichert. „Die Regierung ſollte“,
heißt es da, „nach unſerer Anſicht ein Muſter-Unter-
nehmer ſein.“ „Es ſind uns jedoch viele Klagen zu
Ohren gekommen, daß die Regierung in manchen Reſſorts
a 9 dem Jdeal eines Muſter Unternehmers ent-
ernt iſt.

Der Bericht nennt dann ganz ſpeziell einige Regierungs
departements, welche Arbeiter zu Löhnen beſchäftigen von
denen eine Familie unmöglich leben kann. „Weniger als
das aber zu bezahlen,“ ſagt der Bericht treffend, „heißt für
die Regierung, die Armut und die ſoziale Entartung er
zeugen, welche ſie anderwärts bekämpft.“ Schwere Vorwürfe
macht der Bericht der Regierung in der Arbeitsloſen-Frage.
Er weiſt darauf hin, daß es Pflicht der Regierung wäre,
die von ihr zu vergebenden Arbeiten ſo zu verteilen, daß
ihre z ſo viel als möglich in die Zeit der Be
ſchäftigungsloſigkeit falle, alſo die Schwankungen des in
duſtriellen Lebens einigermaßen ausgleiche, aber nicht, wie
dies gegenwärtig oft genug der Fall, dieſe noch verſtärke.

Die Arbeitsloſigkeit überhaupt bezeichnet der Minoritäts
bericht als das größte wirtſchaftliche Leiden der
modernen Wirtſchaftsordnung. Er ſagt: „Wo eine
Jnduſtrie nicht um privaten Gewinnes halber betrieben wird,
ſondern um ein öffentliches Bedürfnis zu befriedigen, kann
eine viel größere Stetigkeit der Beſchäftigung erzielt werden.
Der Generalpoſtmeiſter zum Beiſpiel, welcher weitaus der
größte Arbeitgeber im Lande iſt und ein immerwährend fluk-
tuierendes Geſchäft betreibt, entläßt niemals aus Mangel an
Beſchäftigung einen Angeſtellten, der einmal in den Betrieb
aufgenommen iſt Das einzige wirkliche Heilmittel für
die durch die kommerziellen Fluktuationen erzeugte Unſicher-
heit iſt die allmähliche Subſtituierung der kollektiven
Verwaltung der Jnduſtrien an Stelle des freien
Wettbewerbs.“

Es iſt kein Zweifel, meint die „Frankf. Ztg.“, der Minori
tätsbericht der RoyalKommiſſion, von Keir Hardie, Tom
Mann und zwei anderen Arbeiterführern gezeichnet, iſt die
beſte Programmſchrift der kollektiviſtiſchen Ar-
beiterpartei Englands. Für ihre geiſtige Fähigkeit
ſpricht der Minoritätsbericht ſelbſt. Die Anſchauungen dieſer
Partei ſind auch in England nicht neu. Sie haben aber
bisher keinen Einfluß auf die praktiſche Politik des Jnſel-
ſtaates zu gewinnen vermocht. Es iſt jetzt „das erſte Mal,
daß ſie ein bedeutender Faktor in der praktiſchen
Politik werden.“ Dieſes Atteſt der Majoritätsbericht
ſelbſt, und für den, der beide Berichte geleſen, die Fähig-
keiten und Kräfte beider Parteien an demſelben Werk ge
meſſen hat, für den iſt es kein Zweifel, welche der beiden
Parteien in der Royal- Kommiſſion ihr Meiſterſtück ge-
leiſtet hat, welcher demgemäß auch über kurz oder lang
die intellektuelle Meiſterſchaft in der Sozialpolitik Englands
zufallen muß.

Rundſchau.
Von unſern verhafteten Mannheimer Genoſſen,

den Verlegern der „Volksſtimme“, Dreesbach und Fentz und
Redakteur Teufel, ſind die beiden erſteren, wie bereits
geh wieder aus der Haft entlaſſen worden.
Teufel bleibt im Gefängnis. Die Mannheimer Volks

ſtimme“ ſchreibt in ihrer geſtrigen Nummer über den Vor-
gang:Wir dachten, daß das, was bekannte und berühmte Hiſto

riker wie Weber, Schloſſer, Corvin, Kolb, Blos aus den

wird Sie jemand nach der inneren Stadt u dann ſind
Sie frei. Bis dahin laſſen Sie ſich nicht bange ſein ich

Jhnen geſagt, daß Jhnen nichts geſchehen wird, und
prechenan ich das meinige!“ ergänzte Melanie, ihr Wort mit

Händedruck beſiegelnd, worauf der Rieſe ſich verab
ſchiedete, die Thür hinter ſich abſchließend.

XXVII.

weibli Weſen mit einem bunten, unter dem
Kinn zugebundenen uche, welches von dem cht ſeiner
Beſitzerin ſo wenig frei ließ, daß ſich Ausſehen und Alter

elben ſchwer hätte immen laſſen. Die Frau winkte
Melanie mit der d, ihr zu folgen, und ſie ſtumm
durch ein ſolches irr von Hinter und Nebengäßchen,
daß es Melanie unmöglich geweſen wäre, den Weg nach
dem eben verlaſſenen Gehöft zurückzufinden.

Der Tag dämmerte bereits, als eine ch hindehnende,
ſern gebildete Straße erreicht war;Le ame rerin Melanie ein Zeichen,

Straße folgen ſolle, und wandte ſich zurück,
der nächſten Ecke zu verſchwinden.e in ſage gelangte Dewe mehrere e
Aus einem derſelben kam eben ein vi

Ueber dem Thore pr

einige Zeit hier bleiben noch vor Tagesanbruch

raſche Sub

Genoſſe

jene

us
Bild

Aber die Redaktion denkt und der Staatsanwalt lenkt.
Kaum war unſer Artikel „Reminiszenzen“ im Druck fertig,
als auch ſchon t erſchien und mit gewichtigen
Hand alle noch vorfindbaren Exemplare mit Beſchlag belegte,
ſodann eine umfangreiche Hausſuchung nach dem verräteriſ
Manuſtript vornahm und ſchließlich auch aus allen Wirtſchaften
B. gehe de Nummer abholte. Dasſelbe geſchah in
udwigs
Doch damit nicht z Mittags um 2*/, Uhr wurdeunſer verantwortlicher Redakteur, Genoſſe Teufel, in ſeiner

Wohnung verhaftet und zwar wegen Vorbereitung zum Hoch-
verrat! Dem folgte die Verhaftung der beiden Verleger,
der Genoſſen Dreesbach und Fentz. Die Wiedergabe eines
hiſtoriſchen Aktenſtückes, wie das von uns zitierte Flugblatt
aus dem Jahre 1849 eins iſt, kann doch unmöglich Vor
bereitung zum Hochverrat ſein.

Parteigenoſſen Leſerl Es ſcheint ein neuer Wind in
Deutſchland zu wehen, denn wohin wir blicken, giebt die
r gfagiaſe Urſache Anlaß zur Konfiskation, Verbot, Unter
rückung und Verhaftungen. Laßt uns das eine Mahnung

ſein, allen Hader, alle Zwietracht in unſeren Reihen zu
meiden, zu beſeitigen und uns einig um unſer Banner zu
ſcharen, einig zu ſein im Kampf für unſere große und heilige
Sache: die Befreiung der Menſchheit von jeder Unterdrückung!

So unſer Bruderorgan. Die Verhaftung iſt die erſte
ſchneidige That eines neuernannten Staatsanwaltes Geiler,
der erſt ſeit drei Tagen ſeines Amtes waltete. Der bis-
herige Staatsanwalt Dietz iſt zum Reichgerichtsrat befördert
worden. Genoſſe Teufel, der vom Januar 1891 bis dahn
1892 eine einjährige Gefängnisſtrafe wegen Preßvergehen
verbüßte, führte die verantwortliche Redaktion lediglich als
Stellvertreter des eigentlichen erſten Redakteurs, Genoſſe
Keßler, der gegenwärtig eine viermonatliche Gefängnisſtrafe
wegen Beleidigung des Großherzogs verbüßt.

Angenehm berührt namentlich die Aufforderung zur Einig-
keit in Anſehung der gegenwärtigen ſchweren Zeit. Hoffent
lich hat das Ereignis wenigſtens das Gute, daß durch das-
ſelbe die Streitigkeiten in der Partei in Baden eingeſtellt
und allerſeits das Augenmerk auf die Fortpflanzung der
ſozialdemokratiſchen Jdee gerichtet werde. Die Mahnung

r Einigkeit der Genoſſen iſt aber auch außerhalb Badenskehr zu beachten, denn es ſieht auch anderwärts manches

recht faul aus. Gewitterſchwer liegt der Druck der Ver-
auf unſerer Partei und angeſichts dieſer Thatſache

ſollte jeder Sozialdemokrat unter Beiſeiteſetzung alles Per-
ſönlichen ſein ganzes Streben auf die Befreiung der Menſch
heit durch die Verwirklichung des Sozialismus richten.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik hat nun
mehr dem Reichskanzier ihren Bericht über die Frage der
Regelung der Arbeitszeit in den Bäckereien und
Konditoreien erſtattet. Die Vorſchläge der Kommiſſion
ſind in allen weſentlichen Punkten bereits mitgeteilt worden.
Der „Reichsanzeiger“ fügt der Veröffentlichung hinzu, daßdieſe Vorſchläge für den Reichskanzler nach keiner Rich-

tung e indend ſind. Ob und was nunmehr zu
veranlaſſen ſein werde, werde vielmehr lediglich von der
Prüfung und Entſchließung des Reichskanzlers abhängen.
Eine ſolche Entſchließung ſei bisher nicht ge-
troffen worden. Als Hauptzweck der Veröffentlichung
dieſes Berichts wird angegeben, daß damit der öffentlichen
Meinung und insbeſondere den zunächſt beteiligten Kreiſenein authentiſches Material vorgelegt und dadurch Gelegen

eit geboten werde, ſich mit den gemachten Vorſchlägen be
annt zu machen ſowie dazu Stellung zu nehmen. Daß

die Kommiſſionsarbeit für den Reichskanzler nicht bindend
iſt, unterliegt keinem Zweifel. Aber was bedeutet dieſe
ausdrückliche vorbeugende Erklärung? Gehen etwa der Re
gierung die Vorſchläge der Kommiſſion zu weit?

„Können Sie mir vielleicht ſagen,“ wandte Melanie ſichſha? Mädchen, „wann die Poſt abgeht, die durch Göllnitz

„Da haben Sie noch bis zehn Uhr Zeit, Fräulein,“ ant-
wortete das Mädchen zuvorkommend, „wollen Sie nicht in
die Gaſtſtube eintreten? Oder wünſchen Sie einſtweilen
ein re 7elanie nahm den letzteren Vorſchlag ſehr gern an und
ließ ſich von dem Mädchen ein in den höheren Stockwerken

enes Zimmer anweiſen.
Jhnen vielleicht Kaffee gefällig?“ fragte das

e e e e oſt De etwas baa ind
ann na ern s vor demihr Haar zu ordnen. Nach einer Viertelſtunde kam

gele

Mä

ſtellte tück, welches ſie ſich trefflich ließ.
Während dem Gebäck zuſprach, gri in diTaſhe ihn gleiten un de du r vbelc ber vie

ihres
e eben entdeckt, daß ſie ohne Geld

war. Sie erinnerte ſich, daß ſie auf ihrer Reiſe nach Göllnitz
das Portemonnaie in ihrem Regenmantel getragen und es
d vergeſſen hatte. Der Gedanke, ſich W
ie Annahme des Zimmers und des Frühſtücks eine Schu

aufgeladen zu haben, die ſie n len konnte, und auchen vrt zur Rückkehr na Göllnitz zu beſitzen, machte

Bei 9 e demSee c
t d fr e da eintretend

reden GWane an
„Die Madame ſchläft noch,“ erwiderte das Mädchen, „es

zu
u.

e 5 Frauen, wurden
Das Urteil erio iſt bereits rechtskräftigeworden, da i e t e Seeuſng an

gelaufen iſt, ohne Caſerio einen fungsantrag unter
zeichnet hätte.

Der Banca Romana Prozeß mit ſeinem ſkandalöſen
ang wird noch einige Nachſpiele haben. Der Telegraph

beri unterm 6. Auguſt aus Rom: Jnfolge der Zwiſchen
fälle im Banca Romana- Prozeß ernannte der Juſtizminiſter
eine Kommiſſion, die beauftragt iſt, zu unterſuchen, ob die
Beamten ihre Pflicht erfüllt haben, um eventuell Disziplinar
oder andere Maßnahmen zu beantragen.

Bonghi erklärte heute vor ſeinen Wählern in Jſernia,
er werde beantragen, daß Giolitti durch die Kammer in
den Anklagezuſtand verſetzt und von den Senatoren
abgeurteilt werde.

i der Korruption, die in Kreiſen der Verwaltung und
Juſtiz in Italien t, iſt leider nicht zu erhoffen, daß
man den wirklich igen hen Leibe g wird.

Ueber den Verlauf der Dinge bei den Pro
lungen hat einer der Geſchworenen Enthüllungen gemacht,
um ſeine Verantwortlichkeit von der ſeiner Kollegen zu trennen.
Er erzählte einem Redakteur der „Tribuna“ allerlei erbau
liche Dinge: Noch am Tage vor der Zuſammenfaſſung der
Ergebniſſe der durch den Präſidenten
des Gerichtshofes waren ſieben Geſchworene von der Schuld
des A geklagten überzeugt und nur fünf für die Frei
ſprechung. Am letzten Tage des Prozeſſes änderten urplötz
lich drei Geſchworene ihre Meinung. „Von dieſen“, ſo er-
zählt Signor Orlando (ſo heißt der Enthüller), „waren zwei
am Tage vor dem Urteilsſpruch mit mir zuſammmen bei
einem Glas Wein. Die Beweisaufnahme und die Verteidi
gungsreden waren zu Ende. Wir ſprachen über den Pro
zeß und die beiden waren mit mir durchaus der Meinung,
daß wir auf „Schuldig“ erkennen mußten. Der dritte der
urplötzlich umgefallenen Geſchworenen gehörte vorher zu den
entſchiedenſten Verfechtern der Schuld der Angeklagten.
Wahrſpruch der Geſchworenen iſt eine Ungeheuerlichkeit, ein
Skandal, der das am tiefſten ſtehende Volk der Erde noch
erniedrigen müßte! Das Volk, das alles ſieht und alles
hört, wird ſagen: „Alſo Unterſchlagung, Beſtechung,
Urkundenfälſchung und offenbarer Diebſtahl ſind
keine Verbrechen mehr? Aber wer aus Hunger
ein Brot ſtiehlt, wird doch zu harter Strafe verurteilt,
nur wer Millionen ſtiehlt, komm alſo ohne Strafe davon
Und danach klagen wir über den moraliſchen Niedergang
unſeres Volkes, über die krankhafte Verbreitung ſeltſamer
Theorien in den niederen Volksſchichten. Wenn man den
Armen Schauſpiele darbietet, die dem moraliſchen Bewußtſein
der ganzen Nation ins Geſicht ſchlagen, ſollten ſich doch die
herrſchenden Klaſſen über nichts mehr wundern

Wie man ſich vorſtellen kann, hat der dritte Geſchworene
mit ſeinen Enthüllungen in ein böſes Weſpenyeſt geſtochen.
Die angegriffenen Geſchworenen ſind wütend. Sie wollen
ihren Kollegen dem Staatsanwalt denunzieren und überdies
alle Blätter verklagen, die ſeine Enthüllungen wiedergeben.
Man nimmt aber dieſe Drohungen in Rom nicht ernſthaft.
Jnzwiſchen beeilen ſich die Freigeſprochenen, diefinan-
iellen Folgerungen des Wahrſpruches der Ge-ſhworeven zu ziehen. Baron Lazzaroni, der ehemalige

Kaſſierer der Banca Romana, hat ſich bereits die 700 000
Lire baren Geldes wieder zurückzahlen laſſen, welche ihm bei
ſeiner Verhaftung mit Beſchlag belegt wurden. Tanlongo
verlangt von der Banca d'Jtalia, welche die Liquidation der
Banea Romana übernommen und das Vermögen Tanlongos
unter die Aktiven der falliten Bank verrechnet hat, gnht
die 900000 Lire zurück, welche man bei ihm in Bar und
in Wertpapieren vorgefunden hatte. Zugleich hat er die
nötigen Schritte gethan, um die Beſchlagnahme ſeiner liegen-
den Güter wieder rückgängig zu machen. Die Staatsbeamten

ab geſtern abend ein Abſchiedseffen und da iſt ſie ſpät zuVeit gekommen, aber der Herr iſt ſchon wach.“

„Jch möchte lieber mit der Frau ſprechen,“ entgegnete
Melanie nach kurzem Bedenken.

„Gut; ich werde es ihr ſagen, ſobald ſie aufgeſtanden
Viertelſtunde auf Viertelſtunde ſchlich dahin. Endlich er

ſchien die ſo ſehnlich und doch ſo angſtvoll Erwartete. Sie
war eine große, überaus korpulente, ſehr gut gekleidete
San igerin, deren mit einem Doppelkinn geſegnetes GeſichtEbdrue herber Ehrbarkeit machte.

„Womit kann i en dienen fragte die Wirtin, in
dem ſie die junge Dame neugierig von Kopf bis zu Fuß be

tr eMelanie hatte ſich vorgenommen, frei und unbefangen vom
s wegzuſprechen, aber trotzdem ſauk ihr Ton

üchternheit herab, während ſie erzählte, daß ſie
Willen in dieſe Stadt gekommen ſei und unglücklicheriſe ihr Portemonnaie z elaſſen habe. 3 befinde

mich nun in doppelter Verlegenheit,“ ſchloß ſie, „denn
e mit i u Poſt nach dem Gute
ehren, wo i Herrn Teßner zu Beſuch weile.das unbedeutende Scheten nicht vorſtrecken

e

og

ſo

bitte ich Sie, mi kleine Zec kreditieren;neſchicken. Leider habe ts Jhnen
nd zuhörte, den Mundj ehe ouanbſes: „So ſo azuſamm en und ſtieß jetz5 c gle
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e ehe eeigeſgro gen wen
ſie nun ihren enießeng können.

Ein ſenſationeller en Soldatenmiße ich in Padua (Jtalien) beendigt. Der
vangeliſta vom italieniſchen Ka

vallerie Regiment Savoya in Padua war durch den Ober
leutnant Romualdo BlaneTaßinari auf das Scheußlichſte miß

worden, ſo daß der arme Soldat verſtarb. Der
ldat Francesco Evangeliſta, der zu ſpät zum Regiment
mmen war, wurde zuſammen mit vier anderen Genoſſen

onders gedrillt; der Jnſtruktor der fünf Leute war der
Leutnant Bianc. Evangeliſta hatte eine unbezwingliche Furcht

vor dem Pferde; die Folge war, daß er von ſeinem Vor
geſetzten unmenſchlich gequält und gehänſelt wurde. Augen-
zeugen bekunden, daß Blane gegen den ungeſchickten Reiter
geradezu brutal vorgegangen ſei: er habe den armen Soldaten
mit einem Stricke, der an den Achſelgruben des Mannes ver
knotet war, aufs Pferd ziehen und dann plötzlich wieder zu
Boden fallen laſſen, er habe ihm mehrere Eimer Waſſer über
den Kopf gegoſſen und ihm dann mit einem Beſen das Ge
ſeht efegt; er habe einige Pferde um ihn herum gejagt,
o eliſta beim Ausſchlagen der Pferde zahlreiche

itte erhielt; er habe endlich befohlen, daß der Soldat
d in die Flamme einer Wachskerze ſtecke, um feſt

llen, ob Evangeliſta wirklich krank ſei oder nur Krank-
it heuchle. Der Angeklagte erſchien vor Gericht in großer
niform, er beantwortete die an ihn gerichteten Fragen mit
ßer Unſicherheit. Er e, daß ngeliſta wider

penſtig geweſen ſei und ſich abſichtlich vom Pferde geworfen
be, um nicht reiten zu müſſen. Dieſe Ausſage erregte im

ublikum einen Sturm der Entrüſtung. Aber Blanc bleibt
bei ſeiner Behauptung und will von angeblichen Mißhand-
lungen der Soldaten nichts wiſſen; er habe dem 7
ſamen Reiter nur eine Ohrfeige verſetzt das ſei alles.
Nach und nach bequemt er ſich jedoch zu dem Geſtändnis,
daß Evangeliſta mit einem Gurte und mit Stricken aufs
Pferd gezogen und mit Waſſer begoſſen worden iſt, aber das
alles ſei nur geſchehen, weil man ſehen wollte, ob der Soldat
ſich wirklich nicht mehr vom Boden erheben könne. (27) Auch
das giebt Blanc zu, daß Evangeliſta, als er bereits halbtot
war, über den Kaſernenhof ins Lazarett geſchleift worden ſei,wobei der Kopf immer auf die Steine auſſch Schließlich
wird noch feſtgeſtellt, daß der Mißhandelte fänf Stunden

lang ohne ärztliche Hilfe blieb, und daß ihn Blanc zu wieder
holten Malen mit dem Peitſchenſtiele bearbeitet hatte.

Es waren 80 Zeugen geladen. Blanc wurde ſchließlich
u 6 Monaten 20 Tagen Gefängnis und 500 Lire Gelduafe verurteilt. (Berl. V.-3.)

Die belgiſchen Genoſſen haben beſchloſſen, den
„Vooruit“ durch Gründung einer eigenen Weberei
u erweitern. Der Genter „Vooruit“ beſitzt ſchon jetzt große
äckereien, Volksapotheken, ausgedehnte Lager und Werk

ſtätten für Bekleidungsgegenſtände und Schuhwerk, betreibt
einen anſehnlichen Handel mit Spezereiwaren, Kohlen und
Brennmaterial und verfügt über bedeutende, bei der flan-
driſchen Bank niedergelegte Kapitalien, iſt auch Eigentümer
a umfangreicher Grundſtücke, wie Herausgeber einer

ageszeitung.

Parteinathrithten.

Großen Gerichtstag hatte am Montag die h
Tribüne“ in Gera. Vor der dortigen Strafkammer hatte ſich der
Redakteur dieſes Parteiblattes, Gen. Leven, wegen Beleidi-
gung in vier Fällen, die in vier verſchiedenen Artikeln erblickt
wurden, zu verantworten. Leven wurde in allen Fällen ſchuldig
befunden, in einem Falle wegen formaler Beleidigüng, und ins

eſamt zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt
atte nur eine Geſamtſtrafe von 3 Monaten beantragt.

Acht Arbeiter fuhren in Mit tweida auf einem Leiterwagen
und ſangen dabei den Sozialiſtenmarſch macht nach ſächſiſchem
Recht pro Mann eine c ſt

frühere verantwortliche Redakteur der „Dresdener Ar
beiterzeitung“, Gen. Knöfel, wurde r wegen eines Ar
tikels „Typhus in den Dresdener Ferienkolonien“ zu 1000 M.
Geldſtrafe verurteilt und legte dagegen Berufung ein. Dieſe
Berufung wurde geſtern verworfen; es bleibt alſo bei
1000 M. Geldſtrafe. Wegen Majeſtätsbeleidigung ver
urteilte die 3. Dresdener Strafkammer den Genoſſen Max Hünig
zu 1 Jahren Gefängnis. einigen Monaten wäh
rende Unterſuchungshaft wurde ihm nicht angerechnet.

Zur Irbeiterbewegnug.
Aufruf! Arbeiter, Genoſſen! Bereits ſ.

r r c. W derutte lle erdenkli Witon um zwiſchenS 7 An e. ewinnen. Um ein pie D
di

verließen, ſondern auf das landesübliche Miet ützen.Doch unterlagen in en Lryeſe die Arbeiter r. Wer
Zing vom ter als ein der Entlohnung wurde.

war da r h ſo war auch der tsvollzieherzur paiſſgn zer Stelle. So wurde am Pontag den 31.
abends eine Familie von 12 Köpfen, die Eltern mit 10

Kindern, auf die Straße geſetzt. Und dies geſchieht an Arbeitern,
die teilweiſe 20-30 Jahre in der Hütte gearbeitet haben.

Wie r wird dadurch die
lichkeit des Direktors

Gllente S e d hedlaudan dem der
Kamp d ren, bedarf es aber

r

e.

biit en allerwärts, und
ieren wir en neuem an Eure Opferwilligkeit und Euer

159 Familien zu ſorgen und 127 I Arbeiter
Im gan ſind es 852 Perſonen. haben5 Wochen rert M. an r ausbezahlt und

den wir, wenn wir ſo weiter un können, ſicher in
eit ſiegen.

r R in unſerem gerechten Kampfe,er,
ſpringt nus bei

Die Streikkom miſſion
der Glasmacher zu Oſternburg bei Oldenburg.
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Kchecgelegt

zuges.
Die Kupferſchmiede werden aufgefor

nach Magdeburg, Hannover und Hamburg zu meiden.
Die e iſt über die Reißzeugfabrik von Karl

Eckert Sohn und Komp., Neunwegſtraße 13, Nürnberg,
verhärg

Der Streik der Setzer und Drucker des „Mainzer
alanzeiger“ iſt ungünſtig verlaufen, da der Drucker ge

nügend Setzer fand, die für den Hungerlohn arbeiten wollten.
Das a wer Tvell am ren meinden ch

Zuzu ernzuhalten: von Stein eifern naLöbau i. be Fabrik von A. H. Kloß); von
Metallſchleifern nach Schwelm in Weſtfalen; von Ver
goldern nach Warſchau, wo die Arbeiter der Firma S. Berman
gern t Löhne zum Streik gezwungen ſind (der Buchhalter
ſucht in Berlin Streikbrecher zu werden).

Beendet iſt der Streik der Steinarbeiter in Welſch-
hufe, bei Dresden.

Ueber den Streik der Arbeiter der roh enAnſtalt von r und Naumann in Leipzig wird berichtet,
noch 91 Arbeiter im Ausſtande befinden, R er 18 die

Arbeit fortſetzen. Von 34 neuengagierten Arbeitern haben nur 7
die Arbeit wirklich aufgenommen, während 27 den Eintritt in die
Druckerei ablehnten, nachdem ſie von der Sachlage Kenntnis er
langt hatten. 18 Ausſtändige wurden in anderen Geſchäften unter
gebracht und einer kehrte Wezel u. Naumann zurück.

Die ausgeſperrten Liegnitzer Zigarrenarbeiter und
»Arbeiterinnen erſuchen um thatkräftige Unterſtützung damit
der Ausſtand zu ihren Gunſten entſchieden wird. Geldſendungen
ſind zu richten an arg ſchenſtraße 10, Liegnitz.

Ausländiſche Streiks. In Glasgow ging, wie die
Londoner „A. K.“ berichtet, in den letzten Tagen das Gerücht,
daß der Bund der ſchottiſchen Bergleute bereit g. einen
Vergleich zur Beendigung des Ausſtandes änzunehmen. ie Nach
richt beſtätigt ſich aber nicht. Am Donnerstag legten wieder 2000

Grubenarbeiter bei Leigh die Arbeitnieder, weil in betreff der 10proz. Lohnherabſetzung die vereinbarte
Ankündigun sfriſt nicht eingehalten worden war. Jn Hartle-
p,o ol und Teeſide haben die Schiffstiſchler nach zehnwöchigem
Ausſtande den Vorſchlag der Meiſter angenommen, daß ihre Löhne
auf die am Tyne a erhöht werden ſollen. Die Modell-
macher und Former ſtehen noch aus. Aus Chicago teilt die
ſelbe Korreſpöndenz mit: In aller Stille wurden die Pull
mannſchen Fabriken am Donnerstag unter In em
Schutz wieder eröffnet. Die Erwartung der Geſellſchaft, da
mindeſtens 800 Mann die Arbeit wieder aufnehmen würden, war
nicht erfüllt. 400 Arbeiter der Santa Fé- Eiſenbahn
haben ſich geweigert, dem Befehl des Vereinigten Staaten Gerichts
nachzukommen, ſich nach Topeka zu begeben, um dort über die
kürzlichen Arbeitseinſtellungen Ausſagen zu machen. Alle

äuchereien in Omaba mußten geſchloſſen werden, weil die
Fleiſcher ausſtehen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 8. Auguſt

Volksverſammlung im „Prinz Karl“. Trotz der tropiſchen
itze am Setrigen Tage war unſere Volksverſammlung, in welcher
en. Reichstagsabgeordneter Metz g er einen Vortrag über Mili-

tarismus und Sozialdemokratie hielt, r gut beſucht.
Der Referent führte J olgendes aus Als vor längerer
Zeit die Vorlagen über Unteroffiziersprämien vor den ine
den Körper kamen und die Klagen über Zunahme des Militaris
mus laut wurden, ſran Graf Couprivi: Wo ſteckt denn der Mili-
tarismus Man ſieht hier leider den Wald vor Bäumen nicht
und richtig iſt es wie Prinz Arenberg ſagt, „unſer ganzes öffent-liches Leben iſt von Kommiß beherrſcht. In allen Verwaltungs

zweigen finden Sie Stellen, an der Eiſenbahn. im Poſtweſen, in
Krankenkaſſen in der Alters und InvalidenVerſicherung, welche
nur von Militäranwärtern beſetzt ſind. Der Ziviliſt iſt dabei
Nebenſache, nur derjenige, der Soldat geweſen, wird berückſichtigt

So iſt der Militarismus überall We rn je mehr Soldaten,
e mehr J folglich mehr Militäranwärter, welche An
pruch auf Verſorgung haben. Beim Steuerzahlen, überall findenwir dieſelbe Erſcheinung, Militär und Kommbgeſſt Viel ſchlimmer

iſt die Kulturwidrigkeit des Militarismus, welche ſich im Duell
abſpielt. Ein Offizier iſt verpflichtet, eine ihm geſchehene Be
leidigung mit Blut abzuwaſchen und es iſt doch nur eine bar-
bariſche Sitte. Ein Beiſpiel giebt uns der General Kirchhoff,
und als im Reichstage dieſer Fall zur Sprache kam, ſagte ein
höherer Staatsbeamter, Kirchhoff e recht r 7 Wir fragen
uns, wohin würde das ſühren Leben wir da in einem Rechts
ſtaat? Was wären die Folgen, wenn jeder ſo handeln würde
Wenn dieſe Praxis überall ſo eingeführt, dann würde bald der
Ruf ertönen: Fort mit dem Militarismus! Aber nicht allein hier,
auch in den Kolonien (Kamerun) hat uns ein Leiſt die ſchlagend-
ſten Beweiſe, nicht um an Männern, nein auch an Weibern, durch
die Peitſche gegeben. Weiße ſelbſt mußten dort unter der Herr
chaft den Gouverneur militäriſch grüßen. Ganze Kommandos
ind ausgerüſtet, nicht nur einzelne, nein ganze Dörfer durch Ein
ſcherung zu beſtrafen. Viele von Jhnen erinnern ſich vielleicht

noch im Jugendunterricht von der Entdeckung Amerikas und dem
Vorgehen der Spanier gegen die Eingeborenen das, was damals
im Mittelalter als roh galt, iſt leider heute noch eine Erſcheinung
des Militarismus im 19. Jahrhundert und da ſpricht man vom
chriſtlichen Staat? Da ſoll die chriſtliche Religion die Religion
der Liebe ſein Zum Glück hat dieſer Geiſt noch nicht alle Volks
kreiſe ergriffen und der Humanismus bricht ſich immer mehr Bahn
durch die Agitation der Sozialdemokratie, welche kulturfreundlich,
während der Militarismus kulturfeindlich wirkt. Deshalb läßt
uns der Einwurf der à la Bachem, wir förderten nicht
die Kultur, kalt; ehrl von derſelben Partei, Konſtantin
Franz u. ſ. w., geben ozialismus recht. Derſelbe zwet
mit vollem Bewußtſein eine i Weltanſchauung, das h r

etz, das Wohl aller. Die Verwirklichung findet ſich dazu in
unſerem hre Der Fichteſche Standpunkt ſchon, vor bei

b h a ref e e uns r ew aftlichen e und eine Jugen nung zur Volks
wehr die Schäden J untergraben werden. Dieſe
durch turnen, marſchieren und mit dem u geübte Jugend
würde Keater als Volkswehr zur Verteidigung des Vaterlandes z

ebrauchen ſein, aber nicht gegen den ſogenannten
ie Entwickelung des Militarismus nimmt aber ſolche Umfänge

an, daß in Zukunft, wie ſelbſt Caprivi ſagt, dieſe Maſſen nicht
mehr zu bewegen ſind und deshalb an ſeiner eigenen Ausdehnunu grunbe ſehen muß. Eine neueſte Nachricht ſagt wieder, da

a uns in der Verbeſſerung der Kanonen überholt hat,
wo ſoll da die Schraube hinaus Ein fz3prnſen Blatt ſchrieb
dieſer Tage wer r kreich und Deutſchland zuſammenhetzt, wäre

e Ve brecher, ſchlimmer als die Bombenwerfer und Atten
täter. Zu grunde gehen muß der Militarismus an dem geſunden
Sinne des Volkes. Der ialismus dringt immer in weitere
Kreiſe und da kann ſelbſt das Kommandowort beim Militär nichts
S machen denn alle Be Sung e nd einadlig Geſchlecht. Die Verſtärkung il mus ruft immer
eine e ßſtimmung in allen Kreiſen hervor und Förderer
desſelben ſchaffen die Unzufriedenheit und arbeiten für uns. Um
aber zum Siege zu gelangen, müſſen wir brüder zammeſnne nach kehis und links, denn in neuerer Zeit hat ch
da eine Richtung. die anarchiſtiſche (links) gebildet; die Folge wird
ein, daß Geſetze geſchaffen werden, wo wir Hiebe bekommen können.
ber unſere geht weiter, weiter trotz alledem, bis die Er

Alrns der darbenden Menſchheit ſich erfüllt hat. Lebhafter Bei
folgte den Ausführungen.r die Unabhängigen,me e Worte P dem derer

5 e r e n e e e l e aa e t m l z4 e 3 e h e r e Je r n
e v e.

einen tiefen Sdie marxiſtiſche Lo r r dukt n letzterer ewürde er c gegen n e e
denen Neem Beide irrige Pirngen wurden von den

Grothe, ſowie dem Referenten widerlegt und ihnen ihre
exaltierten Theorien gerade die gen Attentate als
mit auf den Weg gegeben. Schließlich wurde e Reſolution

mig angenommen „Die heutige Verſammlung erklärt
mit den Aus nungen des Referenten voll und gan anund l ſich, dafür einzutreten, daß das e yſtem
e 3 Perhtaxtsmus beſeitigt wird und dafür die Volkswehr ein

Zum 2. Punkt erwähnte Genoſſe Mittag einender „Halleſchen Zeitung“ gegen Genoſſen Ein eke e
wünſcht, gegen ein derartiges Organ, welches ſich ſeinerzeit ſchon
gegen Genoſſen Kunert ſo ſchmierig hervorgethan, den Strafantrag
zu ſtellen. r Referent wird dieſen Wunſch der Verſammlung
v. Elm übermitteln. In der Boyfkottfrage gegen die Deſſauer
Waldſchlößchen Brauerei wurde ein ſtrenges Feſthalten am Boykott
vom Genoſſen Mittag gefordert im Intereſſe der halleſchen Ar
beiter ſowie der Berliner ausgeſperrten Böttcher. Zugleich wurde
der Boykott gegen die Schuhfabrik von Tack u. Ko. nt und
auch hier die Unterſtützung der Arbeiter den Genoſſen zur Pflicht
gemacht. Mit einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie

endete die r n G.Das Walhallatheater hat trotz der wieder eingetretenen un
garghngch heißen Witterung fortdauernd einen ſuherarner n

arken Beſuch zu verzeichnen ein Beweis einerſeits für die Vor
züglichkeit der neuen Ventilation, die den Aufenthalt in dem
weiten Raume ungemein luftig und kühl geſtaltet, an eits für
die Zugkraft des jetzigen Spielplans, welcher in der That in
keiner ſeiner x Nummern etwas zu wünſchen übrig

Ein ſtärkeres An von Sternſchnuppen
zwiſchen dem 8. und 12. Auguſt zu erwarten ſein; es ſind dies
„die feurigen Thränen des heiligen Laurentius“, wie eine alte
engliſche Kirchenchronik berichtet, der wir damit die erſte Nachricht
von der alljährlichen Wiederkehr eines intenſiveren Sternſchnuppen

verdanken. Neuere Unterſuchungen haben feſtſteht daß
ieſer Meteoritenſchwarm in der Bahn des Kometen 1862 II wan

delt und ſelbſt aus Kometenpartikelchen beſteht paſſiert nun die
Erde dieſe Staubwolke, ſo dringen die einzelnen Körper in unſere
Atmoſphäre ein, wo ſie wegen des großen Luftwiderſtandes zum
Glühen gebracht werden und verbrennen. Infolge der eigentüm
lichen Lage ihrer Bahn um die Sonne treten ſie an einer be
ſtimmten Stelle des Himmels in die Erdathmoſphäre ein, die im
Sternbilde des Perſeus liegt; man nennt deshalb den Auguſt-
Sternſchnuppenſchwarm auch die Perſeiden. Zur Beobachtung
eignet ſich am beſten die Zeit kurz nach Mitternacht.

An ſtrafbaren gen wurden im Laufe des zweiten
Vierteljahres 1894 durch die hieſige PolizeiVerwaltung bezw.
die Königliche Amtsanwaltſchaft verfolgt 3450 Fälle, davon 7
Verbrechen und Vergehen und 2704 Uebertretungen. Unter den
Verbrechen und Vergehen entfällt die höchſte Zahl der Fälle,
nämlich 343 auf Diebſtahl, ferner 75 auf Körperverletzung und
Mißhandlung, 66 auf Betrug, 39 auf Unterſchlagung, 37 auf Ver
brechen gegen die Sittlichkeit, 33 auf Verleumdung c. Unter den
Uebertretungen ſtehen an erſter Stelle die Straßenpolizei- Ueber
S auf welche 625 Fälle kommen, es folgen der Reihe nach

dann die Maß und n 1392], Unfug und Lärm [301], Melde Polizei tung (248], Gewerbs-
unzucht und Sittenpolizei- Uebertretungen [121], Betteln [104],
SchankPolizeiUebertretungen Hunde- Polizei Uebertretungen
z Landſtreicher [63], Schulverſäumnis [59], Gewerbe Polizei
lebertretungen [50] 2c. Die Zahl der Diebſtähle iſt alſo höher,
als die aller anderen Vergehen und uſammen, was
einen intereſſanten Rückſchluß auf die ſozialen Verhältniſſe 87
ſtattet. Charakteriſtiſch iſt, daß unter den Uebertretungen die
wichts-PolizeiKontraventionen die höchſte Stelle, und zwar mit
392 Fällen einnehmen.
Den Unglücksfall in der PortlandZementfabrik betr. iſt be

richtigend nachzutragen, daß derſelbe nicht durch Reißen des Rie
mens, ſondern dadurch herbeigeführt worden iſt, daß der Verun
glückte beim Auflegen des Riemens zwiſchen dieſen und die Scheibeeriet, erfaßt und um die Transmiſſionswelle geſchleudert wurde.

Indererſeits verlautet noch, der Verunglückte habe trotz ausdrück
lichſten Verbots den Riemen auf die Scheibe zu legen
während die Maſchine im Gange war, und ſomit ſein Unglück
ſelbſt verſchuldet.

Zeitz, 7. Auguſt. Geſtern nachmittag er der Maurer
Thieme aus Breitenbach im Neubau in der Neumarktſtraße zirka1 Stock hoch herunter und blieb beſinnungslos im eeget
liegen. Auf Veranlaſſung des Dr. Langenberg wurde der
unglückte, der jedenfalls im Kreuz beſchädigt iſt, in das ſtädtiſche
Krankenhaus geſchafft.

eißenfels, 6. Auguſt. Jm „Merſeb. Correſp.“ leſen wir:
Wie weit die Unverſchämtheit manches Bettlers t
ollte unlängſt eine hieſige Dame erfahren, deren Grundſatz es iſt,
olchen niemals Geld, ſondern ſtets Naturalverpflegung angedeihen

zu iaſſen. Dieſem Grundſatz getreu gab ſie dem um eine
vorſprechenden „armen Reiſenden“ ein Fettbrot. Wie muß ſie
aber erſtaunen, als ſie bald darauf den Vorſaal ihrer Wohnun
betritt und auf dem Fenſterbrett das Brot und obendrauf 10 Pf.
findet Solche Vorkommniſſe können nur dazu dienen, immer
weitere W zur Unterſtützung der Beſtrebungen zu veranlaſſen,
welche die Wanderbettelei energiſch bekämpfen wollen. Die
ſchichte würde, wenn ſie wahr iſt, nur beweiſen, daß es unter den
Bettelnden recht freche, unverſchämte Subjekte giebt. Aber das
ſind nur Von 100 Bettlern ſind ſicher 95 aus Kon
junktur arbeitsloſe Handwerksgeſellen, die froh ſind, wenn ihnen
ein Fettbrot verabreicht wird.

Frenburs a. U., 6. s Laut amtlicher Bekanntmachung
aben berufere Sachverſtändige in vie Gemarkung in den

f

inbergen der Diſtrikte Marienberge, Göhle und unter dem Ge
richte das s der Reblaus eſtellt.

Helbra, 6. Au 7 r n nacht wurde beimUhrmacher Kegel eingebrochen und im
Ctm.

o cheibe eingedrückt und durch dieſenung die Uhren und Ketten beeehgt Von dem al
jede den Ort ſeiner Thätigkeit ſcheint er ſich vorher genau
erſ ediſeben a er J dort eingebrochen hat, wo die

vollſten Uhren gehangen n.Torganu, 7. net ine von Falkenberg nach Eilenburg
reiſende ältere Dame wurde in dem abends 8 Uhr 19 Min. hier
eintreffenden Zuge ſo unwohl, daß ihre Weiterreiſe unmöglich war.

n et er e m untergebracht, als ſieolge r ae be eber nen intereſſanten Sqlchäftslnigt beri
die „Volksſtimme“: Den Verkauf „geſunder Kinder diskreter

rn a in &tict h t in ree n Perſonen i e unangenehm Daswir aus ſerate das wir heute in einem
ieſigen Batte
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ielt a Seh hder Verſicheru re ehecherunVortrag über ogin vwelcher ebenfalls ſo manche Unklarheit beſrnen und die er
7 7 e es Geſetz gehe machte. Der Beifall,Reſerattn gezollt wurde, war ein wohl verdienter.
Regen z einem Verlehten, welcher längere Zeit im medico
mechaniſchen Inſtitut geweſen und dadurch in Not
kleine niäre Unterſtützung bewilligt war, trat Schluß der
Sitzung um 7 Uhr abends ein. der Wer

der am Montag den 6. Auguſt er. im Saale der „Moritzvurg“ attgefundenen Verſammlung des Fachvereins der Maurer

von Halle und Umgegend referierte ſnege als altes
Mitglied des Vereins über das 10jä Beſtehen desſelben.i pae hiermit in kurzen an Zäre ie wichigſt en Vorkomm-

der Bewegung ſeit dem en des greß d et
Sortiiſtengechey e d habe erſehen

ozia eſetzes reſp. die Handhabung elbenſchlugen, da fa r e e Kollegen den Mut, V ded
Orte unter erſ mſtänden die Bewegung für beſſereLohn und en in Fluß zu bringen. Die erſte
Verſammlrng, welche in Drei Königen“ tagte, erfüllte ihren
e und wurde daſelbſt der Verein gegründet und der Kollege

tmar als Vorſitzender gewählt. Die Hauptagitation wurde in
öffentlichen Verſammlungen gemacht, deren erſte n „Hofjäger“
d wo der alte Kollege Knapendorf aus ge

r war gut beſucht und e te
mburg referierte.

r D ein.Fpe z W Jnen ſprach Conrad au rlin erer Spi ier wurdechon r der Polizei die m verboten. dritte
ofjäger“ tagte und derlch bv. er Felee daß ſchon Meiſterrlin referierte, hatte zurS

an istuſſion teilnahmen, um den er zu widerlegen.

Der Lohn re a S r und 30 f. bei einerArbeitszeit von frü 8 Uhr. Bemerkt ſei hier, daßdieſer Zeit d Seht von geheimer Polizei über-
Locht wurden. daß man ſich ſogar dazu verſtieg, die re
über die Kaſſengelder zu ü z men, welches aber durch dee e elaſſen wurde. aller Machinationen faßte

en n uß und im Winter 1885 wurde die erſte
Die Meiſter wollten jedoch mit demVerein ni z u n haben und v ten die Wahl eines Aus

le welchem Folge gegeben wurde. Derſelbe wurde zum
n Teil aus Kollegen halleſchen Maurerkaſſe (früher Ge
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Die anarchiſtiſche Verſammlung
findet Donnerstag den 9. Auguſt in der „Moritzburg“ ſtatt.
ZentralKranken- und Sterbekaſſe der Tiſchler

und anderer gewerblicher Arbeiter.
Sonntag den 19. August im „Bellevue““
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